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300 Giften unb Ratete auS aller 2ßelt eingegangen, bie

erft Eurg cor bem 3ufammentrilt ber internationalen
Strctjiteften =$urp am 6. ober 7. 3fpril aufgepaßt
roerben. ©irtige ber ©enbungen, non benen oiete aus
©übameriEa flammen, flehten plafiifche Sttobeßentwürfe
gu enthalten, ba fte in ferneren Giften oerpacEt ftnb
©àmttiche @nt würfe werben gemäfj einem frötjetn Be»

fchlufj ber $urp gwei SBod^ett lang öffentlich auSgefteüt
roerben, wa§ aber faum oor SDIitte SJtai ber gaß fein
bürfte.

______

(Rorrefponbetij

Serbin mürbe berietet, in ber ©tobt ©t. (Satten
werbe bemnächft ebenfalls ein pfpd^oted^nifd^eS gnfiitut
eröffnet. 3m „©1. (Satter Sagblatt" wirb über bie Stuf«

gaben biefeS gnfiitutS getrieben:
„Sie BfpchotechmE ift eine neuere Sßiffenfdjaft, bie

infolge ber öeränberten SBirtfchaftSformen unb Arbeits»
mettjoben in rafdjet ©ntwidlung begriffen ift. §err
Dr. phil. ^etfenberger, ber Seiter beS SnftituteS in ©t.
©aßen, bat ber greffe Gelegenheit geboten, fich über
baS SBefen unb bie Stufgabe beS SnftituteS aufflären
ju taffen. Sie «ßfhdhotedhnit, ober eigentlich beffer Sechno»
pftjchologie genannt, ift jum Unterfötjieb bon ben rein
tbeoretifchen* SBiffenfchaften, bie in erfier Sinie ber ©r=
EenntniS bienen, beftrebt, beftimmte praEtifche Kultur»
aufgaben gu löfen. 3h* StufgabenEreiS befiehl im efperi»
menteGen Unterfudh ber Pfeifchen unb pfbehophpfifchen
gähigEeiten, foroie beS SlrbeitScharaEterS. @S banbett fich

alfo bei biefen Prüfungen nicht um gefifteßung ber er«

reichten gertigEeit, fonbern bietmehr um bie grage,
was ein Prüfling nach feiner SEuSbitbung gu teiflen im»
ftanbe ift. Sie pfpchotechnifche tlnterfuchung fott abwei*
chenb bon ben ©djulgeugniffen, bie bie Seiftungen feft=

fteßen, bie gähigEeiten jenfurieren. §iefür werben brei
Strien bon ißrüfungSmitteln bermenbet: Stpparate gut
geftfteGung beS ©ntwicElMtgSgrabeSberSBahrnehmungS«,
BeaEtionS» ober BewegungSfäljigEeiten ; Berfuche gur ißrü»
fung bon ©eöächtniS, Stuffaffung unb Sntefligeng; bie

fhftematifdjen Beobachtungen beS ißfpchotechniEerS, bie

ber ©rmitilung beS SlrbeitScharaEterS, weiterer ©haraEter»
güge, wie StffeEtibität ufro. bienen. Blit gubertäffigen
Stethoben wirb berfucht, bie urfprüngtichen gähigEeiten,
bie bie (Srunbtage für bie rein feelifchen unb Eörperlich»
feetifchen Seifiungen Bitben, im BJenfchen aufgubecJen.

Um Brauchbare fftefuttate gu ergteten in ber Berufs»
Beratung, ift bie gtcfammenarBeii ^nftangen nötig:
Sefyrer, Berufsberater unb EßfpchotechniEer. Stuf ben öteS»

begügtfehen Arbeitsplan Eann t)ier beS Raumes wegen
niä)t näher eingegangen werben. §err Dr. £elfenberger
orientierte fobann über jene gälte, bie bie gnteKigeng«
unb Begabungsprüfung erforbern ober wenigfienS not»
wenbig erflehten taffen. ©otehe finb üorhanben, wenn
ein Sugenbtfcher Eeine BerufSwünfdhe äußert, ober wenn
Eeine beutliche Neigung gu einem beftimmten Berufe
befteht, auch bann, wenn ein Beruf ergriffen werben

will, au§ eigenem Stntrieb ober auf Verlangen ber

©Item, wofür bie SaugtichEeit nicht gu befiehen fcheint.
Söichtig ftnb bie pfpchotechnifchen gntettigengprüfungen
für bie ©ntfdjeibung, ob ein manueller ober ein inteßeEtu»

etter Beruf gu wählen fei, ba eS fich bei ihnen eben um
bie genaue ©cmittlung beS geiftigen ßEibeauS eines San»
bibaten h«nbett. ^ahteeidh finb auch bie gälte, bei benen
eine ©chutberatung münfc§bar erfcheint, namentlich bann,
wenn es fich um ben gemünzten Uebertritt in eine

höhere ©chute tjanbett unb bie ^eugniffe mit bem Be»

gefyren nidjt tm ©inEtang flehen, ober gur Startegung
ber (Srünbe, warum ein ©chüter plöpch üerfagt über»

haupt in probtematif^en ©chutfäüen, um päbagogifch
richtige SJÎa^nahmen treffen gu Eönnen. @S mag barauf
hingewiefen werben, bah baS pfhctjotechnifche Snftitut,
um baS gefteeïte 3«l gu erreichen, auch fßaif^läge er»
teilt unb fich mit päoagogifchen Beratungen, fowie ©eeten»
Beratung btfafct.

©in fpegietteS Gebiet ift bie 3SBtrtfchaft8=ißft)<hote<hmE,
in bereu StufgabenEreiS unter anberem ©ignungSprüfun»
gen für neu ringufießenbe Sehrtinge, Prüfungen bon
fct)on eingefteßten StrbeitSEräften nachbefonberer@ignung,
gwecES Berfc|nna ober Beförberung an jene SlrbeitSftefle
beS Betriebes, wo fie bie beftmöglichften Seiftungen gu
ergieten imftanbe finb. Sie SlrbeitSanalpfe bebeutet ein
neues, für bie SBirtfchafttichEeit eines Unternehmens be»

beutungSüoßeS Gebiet unb hut heute fchon ba unb bort
©tngang gefunben. @ie bringt bie pfphotogifche Surch'
bringung bon Sßirtfchaft unb SedhntE gegenüber ber
materialifttfehen unb medhanifchen Stuffaffung. ©o fehett
mir,

_

ba§ bem 5ßit)(hote(hnif<hen gnftitut ein weites
SlrbeitSfelb offen fleht, hoffen wir, baff es ihm bergönnt
fei, in gufammenarbeit mit ©chute, ©chulargt unb Be»
rufsberatung eine erfolgreiche SätigEeit gu entfalten.

Ôolstâferungen^
(CSingefanbt.)

Über fpoljtäferungen mag fchon biet gefd^rteben mor«
ben fein, befonberS in unferen gactjgeitfchriften. @§ fcheint
mir jeboefj, bah auf eingetne wichtige fünfte bis heute
mit aßguroenig füachbrucE hibôewtefen würbe unb bah
eine beachtenswerte Steuerung, oon ber weiter unten bie
ßtebe fetn foß, Eaum erwähnt worben ift.

@S ift eine beEannte Saifache, bah im BerhättniS
gum jpolgretchtum unfereS SanbeS — unb im (Segenfah
gu früheren ^ahrhunberten — in unferen Käufern fe^t
wenig fpotgtäferungen angntreffen ftnb, tro^bem — hierin
wirb mir wohl niemanb wibetfprechen — etne getäferte
©tube etn fetjöner, behaglich wohnlich unb heimeliger
9îaum ift. gubem wirft fpolgtäfer fehr beEoraiio, fobah
bie getäferte ©tube leicht auf etne Stlenge füßenber unb
fiaubfängenber Stlöbet unb auf fdhmüctenbe SBanbbilber
oergichten Eann, ohne barum teer unb îaf)I gu wirfen.
Stuf aß biefe Borteile, bie befonberS äfihetifdjer ittatur
ftnb, fragen wir uns, warum bettn, befonberS tn unferen
•Neubauten, oorab in ben heutigen Bauernhäufern f"
wenig getäferte ©tuben angutreffen ftnb. Sie Antwort
auf biefe grage ift leicht gu geben.

Surch baS moberne Bauen geht etn 3"0 &er @tn»

fadhheit unb 3wedmähigfeit. SJîan fagt — unb man
mag recht tm&en — bah bieS ber eingige SGBeg fei, um
bie BauEunft, wie Le Corbusier fagt, gu „retnen ©chöp'
fungen beS ©etfteS" gu bringen, gu einfachen, ruhige"
3wedfformen, mit guten abgewogenen Berhältniffen, ohtte
übetflfiffigen trabitioneßen gormenfdjmucf. Slber wen«
man gutüciEehren wiß gu einfachen gormen, foflte ma"
auf jeben gaß auch gurucEfehren gu fotiben BauauSfüh'
rungen, gu währfchafterem Bauen, gu befferen Bauma»
terralien, befonberS waS ben Innenausbau anbelangt-
Qch meine, man begeht heute gang aßgemetn ben gehle*'
ba§ matt — im einfachen SBohnungSbaue menigfienS —•

gu biflig bauen wiß. ©o entfiehen ^äufer unb gange
BJohnEotonten, bie fchon wenige $ahre nach ©rfteßunfl
einen reparaturbebürftigen ©InbrudE machen. 3Jtan nef
wenbet eben gu wenig währfetjafte Baumaterialien, matt
fpart überaß, man macht überaß äfthtimalbimenjtonett/
aße§ ift gu fchwadh, gu wenig fotib, aber eS ift bifltà
unb baS ift bie Çauptfache. SteS entfpricht gang bem

©harafter unferer 3«it, unferem SBirtf^aftSleben, unb
bieS fcheint mir ber @runb gu fein, warum tn unfere"
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ZOO Kisten und Pakete aus aller Welt eingegangen, die

erst kurz vor dem Zusammentritt der internationalen
Architekten-Jury am 6, oder 7. April ausgepackt
werden. Einige der Sendungen, von denen viele aus
Südamerika stammen, scheinen plastische Modellentwürfe
zu enthalten, da sie in schweren Kisten verpackt sind
Sämtliche Entwürfe werden gemäß einem frühern Be-
schluß der Jury zwei Wochen lang öffentlich ausgestellt
werden, was aber kaum vor Mitte Mai der Fall sein
dürfte.

Psychotechnik.
(Korrespondenz)

Letzthin wurde berichtet, in der Stadt St. Gallen
werde demnächst ebenfalls ein psychotechnisches Institut
eröffnet. Im „St. Galler Tagblatt" wird über die Auf-
gaben dieses Instituts geschrieben:

„Die Psychotechnik ist eine neuere Wissenschaft, die

infolge der veränderten Wirtschaftsformen und Arbeits-
Methoden in rascher Entwicklung begriffen ist. Herr
Dr. pdil. Helfenberger, der Leiter des Institutes in St.
Gallen, hat der Presse Gelegenheit geboten, sich über
das Wesen und die Aufgabe des Institutes aufklären
zu lassen- Die Psychotechnik, oder eigentlich besser Techno-
Psychologie genannt, ist zum Unterschied von den rein
theoretischen'Wissenschaften, die in erster Linie der Er-
kenntnis dienen, bestrebt, bestimmte praktische Kultur-
aufgaben zu lösen. Ihr Aufzabenkreis besteht im experi-
mentellen Untersuch der psychischen und psychophystschen

Fähigkeiten, sowie des Arbeitscharakters. Es handelt sich

also bei diesen Prüfungen nicht um Feststellung der er-
reichten Fertigkeit, sondern vielmehr um die Frage,
was ein Prüfling nach seiner Ausbildung zu leisten im-
stände ist. Die psychotechnische Untersuchung soll abwei-
chend von den Schulzeugniffen, die die Leistungen fest-

stellen, die Fähigkeiten zensurieren. Hiefür werden drei
Arten von Prüfungsmitteln verwendet: Apparate zur
Feststellung des Entwicklungsgrades der Wahrnehmungs-,
Reaktions- oder Bewegungsfähigkeiten; Versuche zur Prü-
fung von Gedächtnis, Auffassung und Intelligenz; die

systematischen Beobachtungen des Psychotechnikers, die

der Ermittlung des Arbeitscharakters, weiterer Charakter-
züge, wie Affektivität usw. dienen. Mit zuverlässigen
Methoden wird versucht, die ursprünglichen Fähigkeiten,
die die Grundlage für die rein seelischen und körperlich-
seelischen Leistungen bilden, im Menschen aufzudecken.

Um brauchbare Resultate zu erzielen in der Berufs-
beratung, ist die Zusammenarbeit aller Instanzen nötig:
Lehrer, Berufsberater und Psychotechniker. Auf den dies-
bezüglichen Arbeitsplan kann hier des Raumes wegen
nicht näher eingegangen werden. Herr Dr. Helfenberger
orientierte sodann über jene Fälle, die die Intelligenz-
und Begabungsprüfung erfordern oder wenigstens not-
wendig erscheinen lassen. Solche sind vorhanden, wenn
ein Jugendlicher keine Berufswünfche äußert, oder wenn
keine deutliche Neigung zu einem bestimmten Berufe
besteht, auch dann, wenn ein Beruf ergriffen werden

will, aus eigenem Antrieb oder auf Verlangen der

Eltern, wofür die Tauglichkeit nicht zu bestehen scheint.

Wichtig sind die psychotechnische» Jntelligenzprüfungen
für die Entscheidung, ob ein manueller oder ein intellektu-
eller Beruf zu wählen sei, da es sich bei ihnen eben um
die genaue Ermittlung des geistigen Niveaus eines Kan-
didaten handelt. Zahlreich sind auch die Fälle, bei denen
eine Schulberatung wünschbar erscheint, namentlich dann,
wenn es sich um den gewünschten Uebertritt in eine

höhere Schule handelt und die Zeugnisse mit dem Be-
gehren nicht im Einklang stehen, oder zur Klarlegung
der Gründe, warum ein Schüler plötzlich versagt über-

Haupt in problematischen Schulfällen, um pädagogisch
richtige Maßnahmen treffen zu können. Es mag darauf
hingewiesen werden, daß das psychotechnische Institut,
um das gesteckte Ziel zu erreichen, auch Ratschläge er-
teilt und sich mit pädagogischen Beratungen, sowie Seelen-
beratung befaßt.

Ein spezielles Gebiet ist die Wirtschafts-Psychotechnik,
in deren Ausgabenkreis unter anderem Eignungsprüfun-
gen für neu einzustellende Lehrlinge, Prüfungen von
schon eingestellten Arbeitskrästen nach besonderer Eignung,
zwecks Versetzung oder Beförderung an jme Arbeitsstelle
des Betriebes, wo sie die bestmöglichsten Leistungen zu
erzielen imstande sind. Die Arbeitsanalyse bedeutet ein
neues, für die Wirtschaftlichkeit eines Unternehmens be-
deutungsvolles Gebiet und hat heute schon da und dort
Eingang gefunden. Sie bringt die psychologische Durch-
dringung von Wirtschaft und Technik gegenüber der
materialistischen und mechanischen Auffassung. So sehen
wir, daß dem Psychotechnische» Institut ein weites
Arbeitsfeld offen steht, hoffen wir, daß es ihm vergönnt
sei, in Zusammenarbeit mit Schule, Schularzt und Be-
rufsberatung eine erfolgreiche Tätigkeit zu entfalten.

HolztZfernngen.
(Eingesandt.)

Über Holztäferungen mag schon viel geschrieben wor-
den sein, besonders in unseren Fachzeitschriften. Es scheint
mir jedoch, daß auf einzelne wichtige Punkte bis heute
mit allzuwenig Nachdruck hingewiesen wurde und daß
eine beachtenswerte Neuerung, von der weiter unten die
Rede sein soll, kaum erwähnt worden ist.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß im Verhältnis
zum Holzreichtum unseres Landes — und im Gegensatz
zu früheren Jahrhunderten — in unseren Häusern sehr
wenig Holztäferungen anzutreffen sind, trotzdem — hierin
wird mir wohl niemand widersprechen — eine getäfelte
Stube ein schöner, behaglich wohnlich und heimeliger
Raum ist. Zudem wirkt Holztäfer sehr dekorativ, sodaß
die getäfelte Stube leicht auf eine Menge füllender und
ftaubfängender Möbel und auf schmückende Wandbilder
verzichten kann, ohne darum leer und kahl zu wirken.
Auf all diese Vorteile, die besonders ästhetischer Natur
sind, fragen wir uns, warum denn, besonders in unseren
Neubauten, vorab in den heutigen Bauernhäusern so

wenig getäferte Stuben anzutreffen sind. Die Antwort
auf diese Frage ist leicht zu geben.

Durch das moderne Bauen geht ein Zug der Ein-
fachheit und Zweckmäßigkeit. Man sagt — und man
mag recht haben — daß dies der einzige Weg sei, um
die Baukunst, wie I-e lüordusior sagt, zu „reinen Schöp'
fungen des Geistes" zu bringen, zu einfachen, ruhigen
Zweckformen, mit guten abgewogenen Verhältnissen, ohne
überflüssiaen traditionellen Formenschmuck. Aber wen»
man zurückkehren will zu einfachen Formen, sollte man
auf jeden Fall auch zurückkehren zu soliden Bauausfüh'
rungen, zu währschafterem Bauen, zu besseren Bauma-
tenalien, besonders was den Innenausbau anbelangt-
Ich meine, man begeht hà ganz allgemein den Fehlet/
daß man — im einfachen Wohnungsbaue wenigstens
zu billig bauen will. So entstehen Häuser und ganze
Wohnkolonien, die schon wenige Jahre nach Erstellung
einen reparaturbedürftigen Eindruck machen. Man oeo
wendet eben zu wenig währschafte Baumaterialien, man
spart überall, man macht überall Mtnimaldimensionen,
alles ist zu schwach, zu wenig solid, aber es ist billig
und das ist die Hauptsache. Dies entspricht ganz dem

Charakter unserer Zeit, unserem Wirtschaftsleben, und
dies scheint mir der Grund zu sein, warum in unseren
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